
 
 

Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd) 
 
 
 

 
 
Hier finden Sie wesentliche Auszüge aus einigen Dokumenten des II. 
Vatikanischen Konzils, die Ihnen wichtige Hintergrundinformationen sein 
können: 
 

• Die dogmatische Konstitution über die Kirche 
„Lumen gentium“ (LG) 

 
• Das Dekret über das Laienapostolat 

„Apostolicam acuositatem“ (AA) 
 

• Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute 
„Gaudium et spes“ (GS) 
 

• Das Dekret über den Ökumenismus 
„Unitatis redintegratio“ (UR) 

 
 
 
 
Die dogmatische Konstitution über die Kirche 
„Lumen gentium“ (LG) 
 
„(...) In jenem Leibe strömt Christi Leben auf die Gläubigen über, die durch die 
Sakramente auf geheimnisvolle und doch wirkliche Weise mit Christus, der 
gelitten hat und verherrlicht ist, vereint werden. Durch die Taufe werden wir ja 
Christus gleichgestaltet: „Denn in einem Geiste sind wir alle getauft in einen 
Leib hinein“ (1 Kor 12,13). Durch diesen heiligen Ritus wird die Vereinigung mit 
Tod auf Auferstehung Christi dargestellt und bewirkt: „Wir sind nämlich mit ihm 
durch die Taufe hineinbegraben in den Tod“; wenn wir aber „eingepflanzt 
worden sind dem Gleichbild seines Todes, so werden wir es zugleich auch dem 
seiner Auferstehung sein“ (Röm 6,4-5). Beim Brechen des eucharistischen Brotes 
erhalten wir wirklich Anteil am Leib des Herrn und werden zur Gemeinschaft mit 
ihm und untereinander erhoben. „Denn ein Brot, ein Leib sind wir, die Vielen, 
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alle, die an dem einen Brote teilhaben“ /1 Kor 10,17). So werden wir alle zu 
Gliedern jenes Leibes (vgl. 1 Kor 12,27), „die Einzelnen aber untereinander 
Glieder“ (Röm 12,5). 
Wie aber alle Glieder des menschlichen Leibes, obschon sie viele sind, dennoch 
den einen Leib ausmachen, so auch die Gläubigen in Christus (vgl. 1 Kor 12,12). 
Auch bei der Auferbauung des Leibes Christi waltet die Verschiedenheit der 
Glieder und der Aufgaben. Der eine Geist ist es, der seine vielfältigen Gaben 
gemäß seinem Reichtum und den Erfordernissen der Dienste zum Nutzen der 
Kirche austeilt (vgl. 1 Kor 12,1-11). (...) Damit wir aber in ihm unablässig erneuert 
werden (vgl. Eph 4,23), gab er uns von seinem Geist, der als der eine und gleiche 
im Haupt und in den Liedern wohnt und den ganzen Leib so lebendig macht, 
eint und bewegt, dass die heiligen Väter sein Wirken vergleichen konnten mit 
der Aufgabe, die das Lebensprinzip – die Seele – im menschlichen Leibe erfüllt.“ 
(LG 7) 
 
„Christus wurde vom Vater gesandt, „den Armen frohe Botschaft zu bringen, zu 
heilen, die bedrückten Herzens sind" (Lk 4,18), „zu suchen und zu retten, was 
verloren war" (Lk 19, 10). In ähnlicher Weise umgibt die Kirche alle mit ihrer 
Liebe, die von menschlicher Schwachheit angefochten sind, ja in den Armen und 
Leidenden erkennt sie das Bild dessen, der sie gegründet hat und selbst ein 
Armer und Leidender war. Sie müht sich, deren Not zu erleichtern, und sucht 
Christus in ihnen zu dienen. Während aber Christus heilig, schuldlos, unbefleckt 
war (Hebr 7,26) und Sünde nicht kannte (2 Kor 5,21), sondern allein die Sünden 
des Volkes zu sühnen gekommen ist (vgl. Hehr 2, 7), umfasst die Kirche Sünder in 
ihrem eigenen Schoße. Sie ist zugleich heilig und stets der Reinigung bedürftig, 
sie geht immerfort den Weg der Buße und Erneuerung.“ (LG 8) 
 
„Christus der Herr, als Hoherpriester aus den Menschen genommen (vgl. Hebr 
5,1-5), hat das neue Volk „zum Königreich und Priestern für Gott und seinen 
Vater gemacht“ (vgl. Apk 1,6; 5,9-10): Durch die Wiedergeburt und die Salbung 
mit dem Heiligen Geist werden die Getauften zu einem geistigen Bau und einem 
heiligen Priestertum geweiht, damit sie in allen Werken eines christlichen 
Menschen geistige Opfer darbringen und die Machttaten dessen verkünden, der 
sie aus der Finsternis in sein wunderbares Licht berufen hat (vgl. 1 Petr 2,4-10). 
So sollen alle Jünger Christi ausharren im Gebet und gemeinsam Gott loben (vgl. 
Apg 2,42-47) und sich als lebendige, heilige, Gott wohlgefällige Opfergabe 
darbringen (vgl. Röm 12,1); überall auf Erden sollen sie für Christus Zeugnis 
geben und allen, die es fordern, Rechenschaft ablegen von der Hoffnung auf das 
ewige Leben, die in ihnen ist (vgl. 1 Petr 3,15). 
Das Gemeinsame Priestertum der Gläubigen aber und das Priestertum des 
Dienstes, das heißt das hierarchische Priestertum, unterscheiden sich zwar dem 
Wesen und nicht bloß dem Grade nach. Dennoch sind sie einander zugeordnet: 
das eine wie das andere nämlich nimmt je auf besondere Weise am Priestertum 
Christi teil.“ (LG 10) 
 
„Das heilige Gottesvolk nimmt auch teil an dem prophetischen Amt Christi, in 
der Verbreitung seines lebendigen Zeugnisses vor allem durch ein Leben in 
Glauben und Liebe, in der Darbringung des Lobesopfers an Gott als Frucht der 
Lippen, die seinen Namen bekennen (vgl. Hebr 13,15). Die Gesamtheit der 
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Gläubigen, welche die Salbung von dem Heiligen haben (vgl. 1 Jo 2,20 u. 27), 
kann im Glauben nicht irren. Und diese ihre besondere Eigenschaft macht sie 
durch den übernatürlichen Glaubenssinn des ganzen Volkes dann kund, wenn 
sie „von den Bischöfen bis zu den letzten gläubigen Laien ihre allgemeine 
Übereinstimmung in Sachen des Glaubens und der Sitten äußert. Durch jenen 
Glaubenssinn nämlich, der vom Geist der Wahrheit geweckt und genährt wird, 
hält das Gottesvolk unter der Leitung des heiligen Lehramtes, in dessen treuer 
Gefolgschaft es nicht mehr das Wort von Menschen, sondern wirklich das Wort 
Gottes empfängt (vgl. 1 Thess 2,13), den einmal den Heiligen übergebenen 
Glauben (vgl. Jud 3) unverlierbar fest. Durch ihn dringt es mit rechtem Urteil 
immer tiefer in den Glauben ein und wendet ihn im Leben voller an. 
Derselbe Heilige Geist heiligt außerdem nicht nur das Gottesvolk durch die 
Sakramente und die Dienstleistungen, er führt es nicht nur und bereichert es mit 
Tugenden, sondern „teilt den Einzelnen, wie er will"

.(1 Kor 12,11), seine Gaben 
aus und verteilt unter den Gläubigen jeglichen Standes auch besondere Gnaden. 
Durch diese macht er sie geeignet und bereit, für die Erneuerung und den vollen 
Aufbau der Kirche verschiedene Werke und Dienste zu übernehmen gemäß dem 
Wort: ,Jedem wird der Erweis des Geistes zum Nutzen gegeben" (1 Kor 12,7). 
Solche Gnadengaben, ob sie nun von besonderer Leuchtkraft oder aber 
schlichter und allgemeiner verbreitet sind, müssen mit Dank und Trost 
angenommen werden, da sie den Nöten der Kirche besonders angepasst und 
nützlich sind. Außerordentliche Gaben soll man aber nicht leichthin erstreben. 
Man darf auch nicht vermessentlich Früchte für die apostolische Tätigkeit von 
ihnen erwarten. Das Urteil über ihre Echtheit und ihren geordneten Gebrauch 
steht bei jenen, die in der Kirche die Leitung haben und denen es in besonderer 
Weise zukommt, den Geist nicht auszulöschen, sondern alles zu prüfen und das 
Gute zu behalten (vgl. 1 Thess 5,12 u. 19-21). (LG 12) 
 
„Zum neuen Gottesvolk werden alle Menschen gerufen. Darum muss dieses Volk 
eines und ein einziges bleiben und sich über die ganze Welt und durch alle 
Zeiten hin ausbreiten. So soll sich das Ziel des Willens Gottes erfüllen, der das 
Menschengeschlecht am Anfang als eines gegründet und beschlossen hat, seine 
Kinder aus der Zerstreuung wieder zur Einheit zu versammeln (vgl. Jo 11,52). 
(...)“ (LG 13) 
 
„Unter der Bezeichnung Laien sind hier alle Christgläubigen verstanden mit 
Ausnahme der Glieder des Weihestandes und des in der Kirche anerkannten 
Ordensstandes, das heißt die Christgläubigen, die, durch die Taufe Christus 
einverleibt, zum Volk Gottes gemacht und des priesterlichen, prophetischen und 
königlichen Amtes Christi auf ihre Weise teilhaftig, zu ihrem Teil die Sendung 
des ganzen christlichen Volkes in der Kirche und in der Welt ausüben. (...)“(LG 
31) 
 
„(...) Eines ist also das auserwählte Volk Gottes: „Ein Herr, ein Glaube, eine 
Taufe" (Eph 4,5); gemeinsam die Würde der Glieder aus ihrer Wiedergeburt in 
Christus, gemeinsam die Gnade der Kindschaft, gemeinsam die Berufung zur 
Vollkommenheit, eines ist das Heil, eine die Hoffnung und ungeteilt die Liebe. Es 
ist also in Christus und in der Kirche keine Ungleichheit aufgrund von Rasse und 
Volkszugehörigkeit, sozialer Stellung oder Geschlecht; denn „es gilt nicht mehr 
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Jude und Grieche, nicht Sklave und Freier, nicht Mann und Frau; denn alle seid 
ihr einer in Christus Jesus" (Gal 3,28 griech.; vgl. Kol 3,11). 
Wenn also in der Kirche nicht alle denselben Weg gehen, so sind doch alle zur 
Heiligkeit berufen und haben den gleichen Glauben erlangt in Gottes 
Gerechtigkeit (vgl. 2 Petr 1,1). Wenn auch einige nach Gottes Willen als Lehrer, 
Ausspender der Geheimnisse und Hirten für die anderen bestellt sind, so waltet 
doch unter allen eine wahre Gleichheit in der allen Gläubigen gemeinsamen 
Würde und Tätigkeit zum Aufbau des Leibes Christi. (...)“ (LG 32) 
 
„Die im Volk Gottes versammelten und dem einen Leibe Christi unter dein einen 
Haupt eingefügten Laien sind, wer auch immer sie sein mögen, berufen, als 
lebendige Glieder alle ihre Kräfte, die sie durch das Geschenk des Schöpfers und 
die Gnade des Erlösers empfangen haben, zum Wachstum und zur ständigen 
Heiligung der Kirche beizutragen. 
Der Apostolat der Laien ist Teilnahme an der Heilssendung der Kirche selbst. Zu 
diesem Apostolat werden alle vom Herrn selbst durch Taufe und Firmung 
bestellt. Durch die Sakramente, vor allem durch die heilige Eucharistie, wird 
jene Liebe zu Gott und den Menschen mitgeteilt und genährt, die die Seele des 
ganzen Apostolates ist. Die Laien sind besonders dazu berufen, die Kirche an 
jenen Stellen und in den Verhältnissen anwesend und wirksam zu machen, wo 
die Kirche nur durch sie das Salz der Erde werden kann113. So ist jeder Laie kraft 
der ihm geschenkten Gaben zugleich Zeuge und lebendiges Werkzeug der 
Sendung der Kirche selbst „nach dem Maß der Gabe Christi“ (Eph 4,7). 

Außer diesem Apostolat, das schlechthin alle Christgläubigen angeht, können 
die Laien darüber hinaus in verschiedener Weise zu unmittelbarerer Mitarbeit 
mit dem Apostolat der Hierarchie berufen werden, nach Art jener Männer und 
Frauen, die den Apostel Paulus in der Verkündigung des Evangeliums 
unterstützten und sich sehr im Herrn mühten (vgl. Phil 4,3; Röm 16,3ff). 
Außerdem haben sie die Befähigung dazu, von der Hierarchie zu gewissen 
kirchlichen Ämtern herangezogen zu werden, die geistlichen Zielen dienen. 
So obliegt allen Laien die ehrenvolle Bürde, dafür zu wirken, dass der göttliche 

Heilsratschluss mehr und mehr alle Menschen aller Zeiten und überall auf der 
Erde erreiche. Es soll daher auch ihnen in jeder Hinsicht der Weg offenstehen, 
nach ihren Kräften und entsprechend den Zeitbedürfnissen am Heilswirken der 
Kirche in tätigem Eifer teilzunehmen.“ (LG 33) 
 
„(...) Denen nämlich, die er mit seinem Leben und seiner Sendung innigst 
verbindet, gibt er auch Anteil an seinem Priesteramt zur Ausübung eines 
geistlichen Kultes zur Verherrlichung Gottes und zum Heil der Menschen. 
Deshalb sind die Laien Christus geweiht und mit dem Heiligen Geist gesalbt und 
dadurch wunderbar dazu berufen und ausgerüstet, dass immer reichere Früchte 
des Geistes in ihnen hervorgebracht werden. (...)“ (LG 34) 
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Das Dekret über das Laienapostolat 
„Apostolicam acuositatem“ (AA) 
 
„(...) Unsere Zeit aber erfordert keinen geringeren Einsatz der Laien, im 
Gegenteil: die gegenwärtigen Verhältnisse verlangen von ihnen ein durchaus 
intensiveres und weiteres Apostolat. Das dauernde Anwachsen der Menschheit, 
der Fortschritt von Wissenschaft und Technik, das engere Netz der 
gegenseitigen menschlichen Beziehungen haben nicht nur die Räume des 
Apostolats der Laien, die großenteils nur ihnen offenstehen, ins unermessliche 
erweitert; sie haben darüber hinaus auch neue Probleme hervorgerufen, die 
das eifrige Bemühen sachkundiger Laien erfordern. (...)“ (AA 1) 
 
„Dazu ist die Kirche ins Leben getreten: sie soll zur Ehre Gottes des Vaters die 
Herrschaft Christi über die ganze Erde ausbreiten und so alle Menschen der 
heilbringenden Erlösung teilhaftig machen, und durch diese Menschen soll die 
gesamte Welt in Wahrheit auf Christus hingeordnet werden. Jede Tätigkeit des 
mystischen Leibes, die auf dieses Ziel gerichtet ist, wird Apostolat genannt; die 
Kirche verwirklicht es, wenn auch auf verschiedene Weise, durch alle ihre 
Glieder; denn die christliche Berufung ist ihrer Natur nach auch Berufung zum 
Apostolat. Wie sich im Gefüge eines lebendigen Leibes ein Lied nicht nur passiv 
verhält, sondern zugleich mit dem Leben des Leibes auch an seinem Tun 
teilnimmt, so bewirkt auch im Leib Christi, der die Kirche ist, der ganze Leib 
„gemäß jedem einzelnen Glied zugemessenen Wirkkraft das Wachstum des 
Leibes „ (Eph 4,16). Ja so stark ist in diesem Leib die Verbindung und der 
Zusammenhalt der Glieder (vgl. Eph 4,16), dass man von einem Glied, das nicht 
nach seinem Maß zum Wachstum des Leibes beiträgt, sagen muss, es nütze 
weder der Kirche noch sich selber (...)“ (AA 2) 
 
„Pflicht und Recht zum Apostolat haben die Laien kraft ihrer Vereinigung mit 
Christus, dem Haupt. Denn durch die Taufe dem mystischen Leib Christi 
eingegliedert und durch die Firmung mit der Kraft des Heiligen Geistes gestärkt, 
werden sie vom Herrn selbst mit dem Apostolat betraut. Sie werden zu einer 
königlichen Priesterschaft und zu einem heiligen Volk (vgl. 1 Petr 2,4-10) 
geweiht, damit sie durch alle ihre Werke geistliche Opfergaben darbringen und 
überall auf Erden Zeugnis für Christus ablegen. (...)“ (AA 3) 
 
„(...) Da heute die Frauen eine immer aktivere Funktion im ganzen Leben der 
Gesellschaft ausüben, ist es von großer Wichtigkeit, dass sie auch an den 
verschiedenen Bereichen des Apostolates der Kirche wachsenden Anteil 
nehmen.“ (AA 9) 
 
„Als Teilnehmer am Amt Christi, des Priesters, Propheten und Königs, haben die 
Laien ihren aktiven Anteil am Leben und Tun der Kirche. Innerhalb der 
Gemeinschaften der Kirche ist ihr Tun so notwendig, dass ohne dieses auch das 
Apostolat der Hirten meist nicht zu seiner vollen Wirkung kommen kann. Denn 
wie jene Männer und Frauen, die Paulus in der Verkündigung des Evangeliums 
unterstützt haben (vgl. Apg 18,18-26; Röm 16,3), ergänzen Laien von wahrhaft 
apostolischer Einstellung, was ihren Brüdern fehlt; sie stärken geistig die Hirten 
und das übrige gläubige Volk (vgl. 1 Kor 16,17-18). (...)“ (AA 10) 
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„Es ist die Aufgabe der Hierarchie, das Apostolat der Laien zu fördern, 
Grundsätze und geistliche Hilfen zu geben, seine Ausübung auf das kirchliche 
Gemeinwohl hinzuordnen und darüber zu wachen, dass Lehre und Ordnung 
gewahrt bleiben. (...)“ (AA 24) 
 
„Das Apostolat kann seine volle Wirksamkeit nur unter Voraussetzung einer 
vielfältigen und umfassenden Bildung erreichen. Eine solche verlangen nicht nur 
der stetige geistliche und geistige Fortschritt des Laien selbst, sondern auch die 
verschiedenen Sachbereiche, Personen und Aufgaben, denen sich sein Wirken 
anpassen muss. Die Bildung zum Apostolat muss sich auf jene Grundlagen 
stützen, die dieses Konzil schon in anderen Dokumenten beschrieben und 
erläutert hat.“ (...)“ (AA 28) 
 
 
 
Die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute 
„Gaudium et spes“ (GS) 
 
„Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, 
besonders der Armen und Bedrängten aller Art, sind auch Freude und 
Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger Christi. Und es gibt nichts wahrhaft 
Menschliches, das nicht in ihren Herzen seinen Widerhall fände. Ist doch ihre 
eigene Gemeinschaft aus Menschen gebildet, die, in Christus geeint, vom 
Heiligen Geist auf ihrer Pilgerschaft zum Reich des Vaters geleitet werden 
und eine Heilsbotschaft empfangen haben, die allen auszurichten ist. 
Darum erfährt diese Gemeinschaft sich mit der Menschheit und ihrer 
Geschichte wirklich engstens verbunden. (...)“(GS 1) 
 
„Da alle Menschen eine geistige Seele haben und nach Gottes Bild geschaffen 
sind, da sie dieselbe Natur und denselben Ursprung haben, da sie, als von 
Christus Erlöste, sich derselben göttlichen Berufung und Bestimmung erfreuen, 
darum muss die grundlegende Gleichheit aller Menschen immer mehr zur 
Anerkennung gebracht werden. Gewiss, was die verschiedenen physischen 
Fähigkeiten und die unterschiedlichen geistigen und sittlichen Kräfte angeht, 
stehen nicht alle Menschen auf gleicher Stufe. Doch jede Form einer 
Diskriminierung in den gesellschaftlichen und kulturellen Grundrechten der 
Person, sei es wegen des Geschlechts oder der Rasse, der Farbe, der 
gesellschaftlichen Stellung, der Sprache oder der Religion, muss überwunden 
und beseitigt werden, da sie dem Plan Gottes widerspricht. Es ist eine 
beklagenswerte Tatsache, dass jene Grundrechte der Person noch immer nicht 
überall unverletzlich gelten; wenn man etwa der Frau das Recht der freien Wahl 
des Gatten und des Lebensstandes oder die gleiche Stufe der 
Bildungsmöglichkeit und Kultur, wie sie dem Mann zuerkannt wird, verweigert. 
(...)“ (GS 29) 
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Das Dekret über den Ökumenismus 
„Unitatis redintegratio“ (UR) 
 
„Die Sorge um die Wiederherstellung der Einheit ist Sache der ganzen Kirche, 
sowohl der Gläubigen wie auch der Hirten, und geht einen jeden an, je nach 
seiner Fähigkeit, sowohl in seinem täglichen christlichen Leben wie auch bei 
theologischen und historischen Untersuchungen. (...) (UR 5) 
 
„Jede Erneuerung der Kirche besteht wesentlich im Wachstum der Treue 
gegenüber ihrer eigenen Berufung, uns so ist ohne Zweifel hierin der Sinn der 
Bewegung in Richtung auf die Einheit zu sehen. Die Kirche wird auf dem Wege 
ihrer Pilgerschaft von Christus zu dieser dauernden Reform gerufen, deren sie 
allzeit bedarf, soweit sie menschliche und irdische Einrichtung ist; was also etwa 
je nach den Umständen und Zeitverhältnissen im sittlichen Leben, in der 
Kirchenzucht oder auch in der Art der Lehrverkündigung – die von dem 
Glaubensschatz selbst genau unterschieden werden muss – nicht genau genug 
bewahrt worden ist, muss deshalb zu gegebener Zeit sachgerecht und 
pflichtgemäß erneuert werden. 
Dieser Erneuerung kommt also eine besondere ökumenische Bedeutung zu. Und 
so sind die verschiedenen Lebensäußerungen der Kirche, in denen diese 
Erneuerung sich schon verwirklicht – wie etwa die biblische und die liturgische 
Bewegung, die Predigt des Wortes Gottes und die Katechese, das 
Laienapostolat, neue Formen gottgeweihten Lebens, die Spiritualität der Ehe, 
die Lehre und Wirksamkeit der Kirche im sozialen Bereich – als Unterpfand und 
als gute Vorbedeutung zu sehen, die den künftigen Fortschritt des 
Ökumenismus schon verheißungsvoll ankündigen. (...)“ (UR 6) 
 
 
 
 
Alle Texte des Zweiten Vatikanischen Konzils sind vollständig unter folgendem 
Link nachzulesen: 
 
http://www.vaticarsten.de/theologie/vatii/vatiiindex.htm 
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